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Die Zeit der fetten Hirsche
Jagd auf Rotwild hat wieder begonnen – Jäger brauchen viel Geduld und Sitzfleisch
VON MAN FR ED BOGUM I L

KREIS KASSEL. Feist ist unter
Jägern ein Synonym für fett
oder wohlgenährt. Sinngemäß
ist die Feistzeit des männli-
chen Rotwildes die Zeit der
fetten Hirsche. Im jagdsprach-
lichen Gebrauch fast eine Ma-
jestätsbeleidigung für den Kö-
nig der Wälder. Der Rothirsch

ist ursprünglich ein Steppen-
tier, das im Laufe der Jahrtau-
sende in die Wälder zurückge-
drängt wurde.

Heute tritt Rotwild meist
nur noch inselartig in größe-
ren Waldgebieten auf. So
zieht es im Reinhardswald,
Kaufunger Wald, im Solling
und auch im Wolfhager Land
nach wie vor seine Fährte, wie
es in der Jägersprache heißt.
Im August wurde in allen Bun-

desländern die Jagd auf Rot-
wild eröffnet. Das ist aber
auch gleichzeitig die Feistzeit
der Hirsche, der begehrten
männlichen Trophäenträger.

In rekordverdächtiger Zeit
von knapp fünf Monaten ha-
ben sie ihre im Februar abge-
worfenen bis zu zehn Kilo-
gramm schweren Geweihe
wieder aufgebaut. Hormonge-
steuert warten sie heimlich
und dauerfressend auf die
Brunft, die Paarungszeit im
September. Und das macht die
Jagd auf die Feisthirsche so
schwierig.

Nachtgespenst
Nicht zu Unrecht bezeich-

nen Jäger den Feisthirsch als
Nachtgespenst. Um einen al-
ten Hirsch im August zu erle-
gen, bedarf es viel an Geduld,
guten Revierkenntnissen und
vor allem Sitzfleisch. Erschwe-
rend kommt hinzu, dass über-
mannshohe Maisfelder in
Waldnähe auf Hirsche anzie-
hend wie Speckgürtel wirken,

die sie Nacht für Nacht aufsu-
chen. Erst gegen Morgen, vor
Tag und Tau, kehren sie unge-
sehen in ihre heimlichen
Waldeinstände zurück. Jäger
nennen das treffend den
Kirchgang.

Erfahrene Rotwildjäger nut-
zen die faule Stunde. Das ist
die Zeit um Mittag. Da bum-
meln Hirsche gerne mal he-
rum. So können auch Waldbe-
sucher zum unverhofften An-
blick kommen.

Jagdsaison ist eröffnet: Feisthirsche kurz vorm Fegen ihrer Gewei-
he Ende Juli. Foto: Bogumil
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HANN. MÜNDEN. Die mittel-
alterliche Straße, die Archäo-
logen jetzt in der Mündener
Altstadt ausgegraben haben,
gehört vermutlich zu den ers-
ten Straßen der Stadt. Zu die-
ser Ansicht kommt Stadtdenk-
malpfleger Burkhard Klapp
auf Grund weiterer Keramik-
funde.

Die Archäologen Axel De-
mandt aus Hann. Münden und
Frank Wedekind aus Göttin-
gen haben direkt unterhalb
des historischen Pflasters Ke-
ramik aus der Zeit um 1300 ge-
funden. Sie kommen zu dem
Schluss, dass die Straße zwi-
schen 1270 und 1350 angelegt
wurde.

Klapp wies darauf hin, „dass
viele mittelalterliche Städte
von der Straße aus, die zur
Burg führte, angelegt worden
sind.“ Auch die mittelalterli-
che Straße in Hann. Münden
wurde im Bereich einer frühe-
ren Burg gefunden, dort wo
heute das Welfenschloss steht.

Demandt und Wedekind
haben gestern aber einen wei-
teren Fund gemacht. Unter-

Pflasterstraße
um 1300 gebaut
Mittelalterfund in der Mündener Altstadt:
Archäologen entdeckten Keramik

halb des historischen Pflasters
legten sie einen Teil eines
Wasserlaufes frei und fanden
auch Reste von mehreren
Holzpfosten, die wohl zu einer
Uferbefestigung aus Pflöcken
und Flechtwerk gehörten.

Die Forscher gehen von ei-
nem offenen Kanal aus, der
vermutlich durch die Burg-
straße und die Straße Vor der
Burg hinunter zu Werra führ-
te. Er wurde für den Straßen-
bau aufgegeben. Das Besonde-
re daran sei, so Wedekind,
dass man damit auf eine Anla-
ge gestoßen sei, die aus den
frühesten Anfängen der Stadt-
gründung stamme. In solche
Siedlungsschichten vorzudrin-
gen, gelinge nur sehr selten.

Die Pfosten aus der Uferbe-
festigung sollen nun dendrolo-
gisch untersucht werden. An-
hand der Jahresringe könne
das genaue Alter bestimmt
werden, betonte Demandt.
Weil es nicht viele verlässliche
Daten zur Siedlungsgeschich-
te im Bereich der Mündener
Altstadt gibt, ist dieser Fund
um so bedeutsamer.

Chancen, dass das mittelal-
terliche Pflaster oder Teile da-
von weiterhin sichtbar blei-
ben können, sah Klapp nicht.
Er ist aber auch der Meinung,
dass „eine vernünftige Aus-
stellung“, die auch die Zusam-
menhänge erläutert, sinnvol-
ler sei, als ein kleines „Sicht-
fenster“ in der Straße.

Schon heute sollen die Bau-
arbeiten an der Kreuzung
Marktstraße/Burgstraße wei-
tergehen. Dann wird das alte
Pflaster wieder verschwin-
den.
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Fotos undVideo zu
diesem Artikel auf http://
zu.hna.de/Pflaster27

Sensationsfund inHann.Münden: Die aus Sandsteinen gepflaster-
te, 20Quadratmeter große Straßenfläche stammtmindestens aus
dem 15. Jahrhundert. Archivfoto: Maaß

Der Besitzer der Schildkröte
kann sich unter den Telefon-
nummern 05 61/5 20 21 24
und 05 61/5 20 21 25 an das
Fundbüro der Gemeinde Nies-
tetal wenden. (rax)

NIESTETAL. Eine Schildkröte
wurde am Montag, 20. August,
in der Osterholzstraße im
Niestetaler Ortsteil Sanders-
hausen von einer Anwohnerin
gefunden.

Bei dem Reptil handelt es
sich vermutlich um eine grie-
chische Landschildkröte. Sie
befindet sich im Moment in
Obhut der Finderin.

Die griechische Landschild-
kröte ist eine kleine bis mittel-
große Schildkröte von etwa 20
Zentimetern Länge mit einem
starren Bauchpanzer. Der Rü-
ckenpanzer ist mäßig hoch ge-
wölbt. Er verbreitert sich zum
Schwanzende hin und wirkt
deshalb oval bis leicht trapez-
förmig. Die Grundfärbung des
Panzers ist gelb bis oliv mit ei-
ner dunklen Fleckung, die ver-
schieden stark ausgeprägt ist.

Schildkröte ausgebüxt
Entlaufenes Tier in Sandershausen gefunden

Entlaufene Schildkröte wartet
auf ihren Besitzer. Foto: privat/nh

aktualisiert werden soll. Wolf-
ram-Liese schätzt die Kosten
auf 10 000 Euro. „Schön wäre,
wenn sich dafür Sponsoren
finden“, sagte die Beigeordne-
te.

Im übrigen habe sich bei
der Bestandsaufnahme ge-
zeigt, dass es in Helsa schon
vielfältige Angebote für junge
Familien gebe, die es noch bes-
ser zu verknüpfen gelte. Auch
beim gesetzlichen Betreu-
ungsanspruch für die Jüngs-
ten sei die Gemeinde „gut da-
bei“, sagte Wolfram-Liese.

Schulleiterin Sonja Jansen,
die sich auch an der Fotoakti-
on beteiligte, sieht die Grund-
schule als wichtigen Baustein
für den Anschwung in Helsa.
Sie bilde mit der Kita und den
Vereinen eine attraktive Bil-
dungslandschaft in der Ge-
meinde. (pdi)
Infos: www.anschwung.de, Fo-
tos unter www.janvonholle-
ben.de

Zoe beim Foto-Shooting mit-
machte. Er habe vorher in Kas-
sel gewohnt, erzählte der in
Helsa aufgewachsene Famili-
envater. Doch als sich bei sei-
ner Frau Nachwuchs angekün-
digt habe, sei klar gewesen,
dass sie nach Helsa zurück-
kehren wollten. „Eschen-
struth war die erste Wahl“,
sagte Rüttimann. Kurze Wege
zur Kita und zur Grundschule,
viel Natur und mit der Tram

schnell in Kassel:
Das Dorf biete
Neubürgern viele
Vorteile.

Seit der Auf-
taktveranstal-
tung im Frühjahr
hat sich nach den
Worten von Ute
Wolfram-Liese
schon einiges ge-
tan. Beispielswei-
se habe man in ei-
ner Arbeitsge-
meinschaft einen
Leitfaden für die
Angebote in der
Gemeinde entwi-
ckelt, der ständig

bundesweit bekannt machen
wird. Der Baum aus Menschen
soll symbolisieren, dass Kin-
der mit Hilfe ihrer Eltern hi-
nauf in die Zukunft klettern.
Später baute Holleben mit den
Kindern noch ein Schiff – auch
das ein Symbol für den Auf-
bruch von Kindern ins Leben.

„Eine tolle Aktion. Die Wer-
bung ist für Helsa wichtig“,
sagte Stephan Rüttimann, der
mit seinen Kindern Fynn und

HELSA. Ein großes Montage-
gerüst ragt fast bis unter die
Decke der Schulturnhalle von
Eschenstruth. Scheinwerfer
sind aufgebaut, den Hallenbo-
den bedeckt Rollrasen. Helsa-
er Mütter und Väter, Bürger-
meister Tilo Küthe und die ers-
te Beigeordnete Ute Wolfram-
Liese haben sich darauf nie-
dergelegt. Der bekannte Foto-
graf Jan von Holleben greift
hier nach einem Arm, dort
nach einem Bein und formiert
die Liegenden zu einem Baum,
den er vom Gerüst aus ablich-
ten wird.

So spektakulär nahm Helsa
am Wochenende Anschwung,
um für sich als kinderfreundli-
che Gemeinde zu werben. Die
Fotoaktion ist Bestandteil der
bundesweiten Initiative „An-
schwung für frühe Chancen“
des Bundesfamilienministeri-
ums und der Deutschen Kin-
der- und Jugendstiftung, der
sich bereits 120 Gemeinden
angeschlossen haben.

50 Kinder und Erwachsene
beteiligten sich in Helsa an
der Aktion, die die Gemeinde

Elternbaum für Kinder
Initiative „Helsa gibt Anschwung“: Foto-Aktion in Eschenstruth fand große Resonanz

Mit Eifer dabei: Stephan Rüttimann mit sei-
nen Kindern Zoe (links) und Fynn. Fotos: Dilling

Fotograf als Regisseur: Jan vonHolleben (rechts imblauen Trikot) dirigierte die Teilnehmer der Fotoaktion, bis sie einen BaumausMen-
schen bildeten. Hier nimmt die Baumkrone Formen an. An dem Tau (links) hangelten sich Kinder an den Erwachsenen hoch.

Mehr Fotos gibt es auf
http://zu.hna.de/An-
schwung2708


